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ma n versuch t zu sagen, daß ma n sich in manche r Hinsich t noc h am eheste n 

an den entsprechende n DDR-Publikatione n übe r die „westdeutsch e imperiali -
stische Ostforschung" , wie das Fac h dor t meis t genann t wird, orientiere n könnte , 

wenn nich t die meiste n dieser Publikatione n zu einseiti g wären . Aber ist es 

nich t absurd , daß ma n gleichsam imme r zu den Veröffentlichunge n „von der 

andere n Seite " greifen muß , anstat t ein e „Selbstdarstellung " de r Entwicklun g 

des Fache s in der Bundesrepubli k zu versuchen , dessen wissenschaftlich e Er -
gebnisse Anlaß genug dafür biete n würden ? 

Berlin Klau s Meye r 

Kalervo Hovi: Cordon sanitaire or barriere de 1' Est? Th e Emergenc e of th e 

Ne w Frenc h Easter n Europea n Alliance Polic y 1917—1919. (Annale s Uni -
versitati s Turkuensis , Ser. B, Bd 135.) Turu n Yliopisto. Turk u 1975. 242 S. 

Aus sprachliche n Gründe n ha t die mitteleuropäisch e Geschichtswissenschaf t 

bisher leider kau m von der finnische n Forschun g Noti z genommen . Ers t seit 
imme r meh r finnischsprachig e Publikatione n in westeuropäisch e Sprache n 

übersetz t worden sind, sind die Leistunge n der finnische n Historiographi e auch 

für un s offensichtlic h geworden . Ein Beispiel hierfü r ist die Untersuchun g 

H o v i s über die französisch e Osteuropa-Allianz-Politi k 1917—1919. 

Auf der Grundlag e französischer , britischer , belgischer , Schweizer , westdeut -
scher , österreichischer , italienischer , dänischer , schwedische r un d finnische r 

Archivbeständ e sowie reiche r gedruckte r Quelle n un d Literatu r zeigt H o v i 

die Präliminarie n eine r neue n französische n Osteuropa-Politi k August 1914 

bis Oktobe r 1917, das Entstehe n der französische n Ostbarriere-Politi k Novem -
ber 1917 bis Oktobe r 1918 un d den Eintrit t des Cordon-sanitaire-Aspekt s in 

die Ostbarriere-Politi k Novembe r 1918 bis Jun i 1919 auf. E r kan n nachweisen , 

daß die Politi k Frankreich s im Hinblic k auf Polen , die Nationalitäte n der 

Habsburgermonarchie , Rumänien , Finnland , die Ukrain e un d auf die baltische n 

Lände r von antideutsche n Affekten bestimm t gewesen ist. Vor allem Pole n ist 

nac h der Oktoberrevolutio n als Ersat z für die Allianz mi t dem zarische n Ruß -
land eingesetz t worden ; eine große polnisch e Föderatio n aus Polen , Weißruß -
land , Litaue n un d der Ukrain e sollte eine Barrier e „contr ę le germanisme " 

bilden . Auch der Cordon-sanitaire-Gedank e gegen ein Ausgreifen Sowjetruß -
land s — bis in den Somme r 1919 ist Frankreic h an der Interventio n in Ruß -
land direk t beteiligt — ist durc h die Furch t vor eine r deutsch-sowjetrussische n 

Kooperatio n stark beeinfluß t worden . Ein mi t Frankreic h militärisc h un d wirt-
schaftlich eng verbundene r Ländergürte l von Finnlan d un d den baltische n 

Staate n übe r Groß-Pole n zur Tschechoslowake i un d nac h Rumänie n sollte das 

Sicherheitssyste m Frankreich s im Osten garantieren . De r SHS-Staa t wird 

wegen seine r belastete n Beziehunge n zu Italie n erst im Juni/Jul i 1919 als 

potentielle r Partne r eine r engere n Allianz betrachtet . In bezug auf die ungari -
sche Räterepubli k erfahre n wir von Meinungsverschiedenheite n innerhal b der 

französische n Führung : Clemencea u ha t sich gegen eine militärisch e Inter -
ventio n in Ungar n un d für die Verlangsamun g des rumänische n Vormarsche s 

ausgesprochen , Genera l Pell e (Oberbefehlshabe r des tschechoslowakische n Ge -
neralstabes! ) ist ein Befürworte r eine r solchen Interventio n gewesen. Was die 

baltische n Lände r betrifft , so ha t Frankreic h aus antideutsche n Erwägunge n 

einerseit s Estland , Lettlan d un d Litaue n innerhal b eine s künftige n nichtkom -
munistische n Rußlan d belassen wollen, andererseit s z. B. Lettlan d de facto am 

21. Jul i 1919 als unabhängige n Staa t anerkannt . Di e Brite n ihrerseit s habe n die 

baltische n Staate n als ih r Einflußgebie t — so wie die Franzose n Pole n — ange -
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sehen; General Gough sollte diese Ansprüche durchsetzen. Finnland hätte nach 
den französischen Intentionen an einer Intervention gegen Petrograd teilneh-
men, aber nicht Ostkarelien bekommen sollen; es ist interessanterweise nicht 
in das Gough unterstellte Gebiet einbezogen gewesen. 

Wien Wolfdieter Bihl 

Alfred M. de Zayas: Nemesis at Potsdam. The Anglo-Americans and the Ex-
pulsion of the Germans. Background, Execution, Consequences. Routledge & 
Kegan Paul. London, Henley and Boston 1977. 268 S., 62 Abb. a. Taf., 7 Ktn. 

Anläßlich der dreißigsten Wiederkehr des Kriegsendes vom Jahre 1945 ist in 
der westlichen und in der kommunistischen Publizistik in verschiedenster 
Weise auch der Beratungen in Potsdam gedacht worden, die im August jenes 
Jahres mit den Potsdamer Vereinbarungen, auch unzutreffend Potsdamer Ab-
kommen genannt, abgeschlossen wurden. Die vorliegende Arbeit hebt sich aus 
dem Rahmen dieser Stellungnahme schon deswegen heraus, weil sie noch zu-
sätzlich den Versuch unternimmt, diese Vereinbarungen von Potsdam mit 
ihren noch immer andauernden weitreichenden Auswirkungen auf die Gegen-
wart in Verbindung zu bringen; wie etwa mit dem Warschauer Vertrag zwi-
schen der Bundesrepublik Deutschland und der Volksrepublik Polen von 1970, 
dem Berliner Abkommen der Vier Mächte von 1971 und auch noch mit der 
Schlußakte der KSZE in Helsinki von 1975. Darüber hinaus ist es die neueste 
Stellungnahme von anglo-amerikanischer Seite zum Gesamtproblem der Pots-
damer Vereinbarungen über einen Zeitraum von 1945 bis 1976 und kann schon 
aus diesem Grunde auf besondere Aufmerksamkeit hoffen. 

Das muß um so mehr gelten, als die überaus weitgefaßte Anlage des Buches 
von einer besonderen Gründlichkeit in der Erforschung der zu bearbeitenden 
Materie zeugt, die zudem noch mit einer Auswertung von Interviews des Vfs. 
mit an den Potsdamer Vereinbarungen Beteiligten bereichert wird. Die Arbeit 
ist Victor Gollancz gewidmet und zeigt damit schon die Grundtendenz ihres 
Bestrebens, in erster Linie die humanitären Aspekte der Potsdamer Verein-
barungen darzulegen. Da der Vf. Graduierter der Harvard Law School ist und 
zugleich Mitglied der New Yorker und der Florida Bar, also etwa der entspre-
chenden Rechtsanwaltskammern, selbst zwei Jahre als Anwalt in der Wall 
Street praktisch tätig war und dann im Rahmen eines Fulbright-Graduierten-
stipendiums in der Bundesrepublik Deutschland wissenschaftlich forschen 
konnte, wo er im Institut für Völkerrecht der Universität Göttingen arbeitete, 
war auch eine Abhandlung dieser Grundproblematik aus der Sicht der her-
kömmlichen Völkerrechtslehre und Forschung zu erwarten. Dieser Versuch einer 
Gesamtkonzeption von humanitären und völkerrechtlichen Aspekten der Pots-
damer Vereinbarungen und ihrer Fortwirkung in die politische Gegenwart 
muß als vollauf gelungen angesehen werden. 

Die Arbeit wird mit einem Vorwort von Robert M u r p h y , dem politischen 
Berater des ehemaligen US-Militärgouverneurs in Deutschland, General Lucius 
D. Clay, eingeleitet, in dem bereits die humanitäre Grundlinie der Arbeit an-
gesprochen wird. Demgegenüber weist der Vf. in seiner Einleitung noch auf 
seine Absicht hin, im Westen darauf aufmerksam zu machen, daß das Unrecht 
von Potsdam, also nicht nur die Vertreibung, sondern auch die übergroße 
Landnahme durch Polen und die Sowjetunion, nach wie vor dann, wenn durch 
unvorhersehbare politische Entwicklungen eine friedliche Revision der Oder-
Neiße-Grenze möglich werden sollte, dazu führen könnte, daß „die deutsche 
Regierung zweifellos um die Rückgewinnung zumindest eines Teils der alten 


